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März 1106 mutı un Wor ® Anlaß gıbtNr  rhaftung ALSVOT deutscher L2gionäre durch die deutsche Po1  1Z€1 ım Iran-
„ösischen Sektor Berlins. Diese waren nach deutschen Angaben als efangene aus

Französisch-Indochina e  ber China und die Sowjetunion wıeder nach Hause ge-
kommen. Nach französischer Darstellung aber S1€e Deserteure, die u  - VO  F3

einem Kriegsgericht iın Tan verschledenen Strafen verurteilt wurden.
Miıt Ausnahme der Kommunıiısten diese allerdings aus leicht durchsichtigenBA e A a Gründen würde dıe französische Offentlichkeit wenig VOo  = dieser Frage Notiz

nehmen, 1€ doch eines der Hindernisse 1m deutsch-französischen Verhältnis bı
und cdie überdies eın ernster Gewissensfall €l Man ur ngst, den deut-
schen Nationalisten W asser auf die Mühle lenken, nıcht infach —  .  ber S1E 1N-
weggehen. Unrecht mıt dem Hinweils auf „höhere Interessen“ decken, sSe1l
schließlich faschistisch.

Der „Esprit”” gesteht der französıschen Republik ohne weiteres das ec Z
lihré eigenen Söhne den Waffen rufen. Sie könnte auch fremdvölkische ın
besonderen Einheiten ın 1  S  hre Armee einreihen. Allerdings DUr solche, die freı-
willig kämen, Güter, die sS1e als ihr eıgenes FErbe betrachteten, in einem rleg

iıhr eigenes Volk verteıdigen. Kr findet 6S ehrenrührig, dafß ©
19379 den deutschen Antifaschisten CS verweigerte, Hitler 1n der französı1ı-
schen Armee kämpfen.

Aber das Problem der Fremdenlegıon sSeE1 ja nıcht der Kampf Hıtler Die
französısche Offentlichkeit w1isse wohl, da deutsche Legionäre ın Indochina
kämpfen Aber sıe gesteht sich nıcht n e1n; enn dıe Tatsache, ıne Anleihe
beim besiegten eın eın verbündetes Volk machen müssen, sSe1 nN1IC.
gerade angenehm für das Bewußtsein eiınes Volkes Ob mMan aber WI1SSe, daß dıe
Anzahl der deutschen Legionäre mındestens eın Fünftel, wahrscheinlich Sa sehr
viel mehr, des gesamten Expeditionskorps etrage Und da s diese Zahl noch
viel größer sel, rnäan DUr die kämpfende Truppe in Betracht ziehe? Und ob
i11an WI1SSE, da{fß dıe meısten Meldungen ZUT Fremdenlegion zwischen 1944 und
1949 dem iffenen oder verdeckten TUC ın den Kriegsgefangenenlagern VeTr-

danken selen, dem Hunger, der verwırrenden Unordnung, den disziplinarıschen
Maßnahmen militärıscher Behörden, der Kurcht der jungen SS-Leute, die iIna  ; ab-
sichthch noch nährte? Man hätte nNu  _ einen SaNz geringen Prozentsatz dieser Mel-
dungen erhalten, wenn die Lieute wirklıch sıch hätten freiwıllıg melden können.:
Das alles ist, w1e€e „Esprit”” weıter sagt, iın Deutschland bekannt, auch die Tat-
sache, dais cdıe französische Hegierung 1m Kolonialkrieg Wäaär Nordafrikaner un:
Daıtsche tausenden und abertausenden verwende, daß S16 aber noch nıcht
ewagt 1abe, einen einzıgen ahrgang des Mutterlandes dorthın schicken.

Man könne auch nıcht SascHh, gäbe jetzt keine Kriegsgefangenenlager mehr
und die Rekrutierungsbüros ın Deutschland selen VO  e Freiwilligen förmlich bela-
gert. Aber kann eın olches Argument zählen, das doch nıchts anderes ist als eın
verstecktes Nutznießen furchtbarer menschlicher Not, der Heımat- un Arbeits-
losen? Oh Ina  b be einem olchen Verhalten noch den Grundsätzen iTreu ıst, in
deren. Namen INa  a} Hitler ämpfte FKünf TE habe Ina  bn Deutschland
entmi.itarisıert un zugleich. dıe Rekrutierungsbüros für dıe Fremdenlegıon VT -

mehrt Die Fremdenlegıon sSe1l ıne schmachvolle Wunde Körper der Demo-
kratie.

Mit einem Staat, in dem offene Worte möglich sınd, mü{flste endlich doch ein
gutes Verh
können.

ältnıs 4z.1ufgebaut und dıe rage der Fremdenlegıon bereinigt werden


